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Wochenrrmdscharr.
Unsere württembergischeZweite Kammer dis, wie«s

schein!. gegenWäktig dem Reichstags als Muster für eine
Volksvertretung vorschlägl und sich daraus nicht wenig zu-

s Me hatten darf, wird demnächst auch wieder ein Lebens¬
zeichen von sich geben und gedenkt, sobald der Reichstag
seine geeignete Rrdetkiigkeit noch Pfingsten für einige Zeit
einstM, die Ue'oung des Parlamentarismus innerhalb
-er schwarzroim GrenZosähle sortzusetzen. Der Reichstag
selbst ist noch mitten in der Etatebemttmg und in der
Eröiemng sonstiger tiefsinniger Ziele begriffen. Namentlich
sein BerWungMUSschuß ist seit langen Wochen unter
SchsidemMns Vorsitz angelegentlichb.schWigt, das Deutschs
Rech mit den für die Neuottrntierung erschnten verbesserten
Regierungesormen ousZustakten, wobei allerdings die eigen«
UnsträsUchkeit der Rsichs»agsabgLSfdnÄsn eine ebensogwße
Rolle spielt wie etwa das neue Wahlrecht und dergleichen.
Der Reichskanzler hat sich zu alledemb« jetzt nicht ver¬
nehmen taffe«, obgleich es um nicht« Geringeres geht, als
um die Einschränkung der Komrnsrrdogervalt des Kaisers
bezw. Königs von Preußen. Dagegen wird aus die Interpel¬
lationen antworten, die von sozialdsmokr. und konservativer
Seite Über die Krirgsziele einge bracht wurden. Die Sozial-
dernokrstM wollen einen Frieden ohne irgend welche Ein¬
griffe in den Bestand der feindlichen Staaten und ohne
Teidenlschädigunge«. Die Konservativen erblicken nur im
Gegenteil die MöMchkeit unserem Volke das nationale
Dasein, die Stellung in der Welt und unsere wirtschaftliche
Entwicklmigssreihrit dauernd sicher zu stellen. Bor einigen
Tagen erschien in der „Bayrischen Staatszeitung- ein dem
Grasen Hertlkng zugeschrtsbenerArtikel, der ebenfalls da-
von spricht, daß man einen Frieden schließen solle, der
lall KriegsentsrAdigungen die Überlassung von Rohstoffen
ordere. Setzen Sie, das ist ein Geschäft! Da Gras Herl¬
ing erst von ti êr hochpolitischen Sendung nach Men zu-

rückgekchrt war und die Auseinandersetzungen zwischen der
deutschen und österreichischen Presse über die Voraussetzung
eines Friedens mit Rußland noch recht unangenehm in
der Erinnerung find, erregt diese Auslastung des bayrischen
Regierungsorgans kein geringes Aufsehen. Im übrigen
konnte man aus der letzten Woche den tkefbedauerlichen
Eindruck schöpfen, daß man sich in Deutschland eine vor

zu sehr mit allerhand nebensächlichen oder rein inneren An¬
gelegenheiten beschäftigt, dagegen dem ungeheuren Kampf
an der Westfront, der tatsächlich diesen Krieg entscheiden
wird, nicht immer und überall die verdiente Aufmerksam-
k'eit geschenkt hat.

Bolle fünf Wochen währt nun schon diese furchtbarste
aller Schlachten der Weltgeschichte, in deren Mitte hinein
das 35. Gebmissesl unseres Kronprinzen, des Führers an
verantwortlichster Stelle, fiel. Mit einem Einsatz von Milt.
Soldaten haben die Engländer und Franzosrn in der Ge¬
gend von Arras uud an der Aisne immer wieder den
Durchbruch versucht. Es ist merkwürdig, wie dieser Krieg
alle Dinge gewendet und das Oberste zu unterst gekehrt
hat. England, die Seemacht versucht jetzt auf dem Lande
den Berzroeiflungskamps zu seinen Gunsten zu entscheiden,
da es zur See trotz seiner weltbeherrschendenFlotte gegen
die Umschnürung der deutschen Unterseeboote nicht auszu-
kommen vermag. Mehr als 300000 Mann an Toten
und Verwundeten haben die Engländer und Franzosen in
diesen Derzweiflungskämpfen schon dahmgropfert, aber nichts
erreicht. Mehr als 1 Million Tonnen haben dt« deutschen
Unterseeboote, soweit bis jetzt gezählt werden konnte, im
April von neuem versenkt, darunter ein halbes Dutzend
Truppentransportdampscr mit Monn und Maus und un¬
geheure Kriegsvorräte. Der englische Hochmut und der
französische Hatz beginnen allmählich dem gemeinschaftlichen
Gefühle der Furcht Platz zu machen. Man hat in Paris
eine geheimoolle Enteniekonferenz veranstaltet, aus der die
Staatsmänner und Generäle wieder einmal versuchten, ob
es denn wirklich wahr sei. daß so viele Köche den Brei
versalzen. Auch eine interparlamentarische Konferenz trieb
gleichzeitig ihr Wesen. Es war die vierte ihrer Art, und
es ist erstaunlich, daß die nichts zuzurichten vermochten,
obgleich, wie man allmählich auch in Deutschland glaubt,
alles Heil der Welt vom Parlamentarismus kommt, als
ob Reden Taten ersetzen könnten. Selbst der König von
England, der sonst gewiß nichts zu sagen hat, fühlte sich
zu einem Aufruf gemüssigt. worin er den Engländern
Mäßigkeit predigt und zum Kartoffelbau rät. Im selber
sollen schon die dicksten und größten auf dem eigenen Acker
wachsen und der finstere Mäßigkeitsschluß soll wr auch be¬
reits dis rote frische Gesichtsfarbe gebleicht haben. Alle
Hoffnungen der Entente find nach Amerika ausgewandert.

Äes Leßäens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.

Ws (Nachdruck verboten.)

Ganz bei der Sache , putzig und gefaßt , legte Alf dann
das Unternehmen , bei dem der andere mit einem größeren
Kapital eintrcten sollte , dem Geschäftsmann dar. Erstellte
den Nettogewinn von Jahr zu Jahr fest, berechnete und
Plante mit einer Sicherheit , die den andern mit fortriß.
Als dann das Ganze zugunsten deS Sägewerkes entschieden

Kar und Als aufstand, um zu gehen, begleitete ihn der
Geschäftsmann außerordentlich höflich bis an die Tür und

Mb - »Erlauben Sie mir , Ihnen meine Bewunderung für
Mre finanzielle Begabung anszudrücken, Herr Malmberg.
Gs ist geradezu verblüffend , daß ein so junger Mann schon
M einer solchen Einsicht gelangt ist. Sie haben eine
glanzende Zukunft vor sich —"
^ verbeugte sich. Er hatte nichts zu erwidern,
«eine Gedanken arbeiteten schon an etwas Neuem , das

?on dem Punkt wegleiten sollte , wo sie sich eigen-
Äeichsam ineinanderwirren wollten . Nur nicht

aekwn, E dem:  erstickenden Angstgefühl nicht nach-
Er Mg ms Opernhauscafe , fand da einige Be-

svielee M bellte sich zu ihnen . Er war wie ein Schau¬
kln̂ s'. r,  obgleich während der Gefechtsszene verwundet,

Rolle bis zum Schluß weiter spielen will.

- auso^ 'u'/MO iagte er ganz kürz: „Meine Verlobung ist
Tono " ud nach einer Pause fügte er in trockenem
Kn -u »JE meine , es wäre Zeit für uns , in den

^ ^ gehen und uns etwas zu Gemüt zu führen."
. andern standen bereitwillig auf . Keiner stellte

AbK cme Frage an Alf ; aber allmählich legte sich eine
orucre,̂ Stimmung auf den vorher so munteren Kreis,
oie mast weichen wollte, so oft man auch die Gläser nach-
W *b. Die andern fanden nun auch Alfs Aussehen er-
iLireckend bleich; seine Augen lagen tief und brennend in
lpren von dunklen Schatten umgebenen Höhlen.
.̂.. . Sle brachen zeitig auf, aber Alf blieb noch lange

ruhig aus fernem Stuhle fitzen; er wollte so lange wie

möglich in dem Stimmengewirr ringsum verweilen und
erst gehen, wenn die Gasflammen ausgelöscht werden.

Mußte er jetzt nach Hause gehen ? Nein , nein , noch
nicht! Er schlug den Rockkragen hinauf und begann mit
raschen Schritten ohne Zweck und Ziel durch die Straßen
zu wandern : erst im Morgengrauen steckte er den Schlüssel
in seine Haustür.

Aber auch jetzt konnte er seine Gedanken nicht zu der
notwendigen Ruhe zwingen . An Schlaf war gar nicht
zu denken ; heiße Wogen des Zornes und Schmerzes
wallten in ihm auf . Vor ihm auf dem Schreibtisch stand
Gurwors Bild . Sie hatte es ihm zum letzten Christfest
nach Chikago geschickt, und auf der Rückseite stand: „Meinem
Alf , meinem ein und alles !" Lüge ! Lüge war es , nichts
als Lüge ! Er riß die Photographie aus ihrem Rahmen
heraus , und zwar so heftig , daß das Bild zerriß . Einen
Augenblick betrachtete er die Stücke und — warf sie dann
in den Ofen . Mit nervös zitternden Händen strich er ein
Streichholz an, ergriff den am Morgen von Gunvor erhaltenen
Brief , zündete ihn an und steckte ihn auch in den Ofen.
Dann warf er ein ganzes Bündel von ihren Briefen
darauf, sowie einige kleine Andenken nebst einer älteren
Photographie von ihr, die er noch hatte. Die Flammen
leckren gierig nach all diesem Papier , das knisterte und
sich unter der Feuersglut krümmte, schwarz wurde und
wieder aufglühte , bis es endlich als ein Häufchen Asche
und fchwarzverkohlte Fetzen dalag.

Mf sah nicht hin, die Arme um den Nacken ge¬
schlungen, wanderte er rastlos im Zimmer hin und her. —
„Was hat sie von mir verlangt ?" murmelte er heiser.
„Was sollte ich ihr nicht gegeben haben ? Aber einerlei,
sie hat es selbst so gewollt . Sie soll sehen, daß ich ohne
sie leben kann! — Ohne sie!" Er blieb stehen und lehnte
der. Kopf an den Türpfosten . Sein Gesicht verzerrte sich
unter dem Schmerz , der ihn in diesem Augenblick wie mit
Messern zerfleischte. Nein , dann war eS kein Leben mehr.
Was nützte es ihm, ob er den Drachen bezwang , wenn er
die Prinzessin doch nicht gewinnen konnte?

Aber koste es , was es wolle , sich demütigen vor ihr,
daS würde er nie ! Hatte sie um einer überspannten Idee

Bivtani und Ioffre halten die Rede» und Wilson wird
demnächst Rooseoelt an der Spitze seiner Rauhleiter übers
Wasser schicken, um die Dutehmen zu Tode zu besiegen,
alls er nicht unterwegs ein Bad nimmt. Wirkliche Siege
eiern die Alliierten nur in Griechenland, wo sie den Mini-
terpräfidenten Lambros gestürzt haben. An seine Stelle
st der alte Zaimis getreten, aber auch er scheint neutral
zu bleiben. —

Deutscher Reichstag.
Berlin. 9. Mai. WTB.

Am Bundesratstisch Staatssekretär Capelle.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um2.17 Uhr.
Aus der Tagesordnung steht die zweite Lesung der

»och unerledigten Etats, zunächst der
Mariueetat.

Abg. Pfleger (Zentrum ) erstattet den Bericht des
Hauptausschuffe« und empfiehlt unveränderte Annahme auch
dieses Etats mit einem Nachtragsetat, der den Gelände«
ankaus am Iadebusen fordert. Dabei gedenkt der Berichterstat¬
ter der unvergänglichen Heldentaten der U-Boote. (Bravo.)

tt»«t,srkrrtSr»» Xeich,«»ri»ri»t, SePtlle:
Ich möchte dem Ausschuß und dem Berichterstatter

tiefempfundenen Dank aussprechen für die unserenU-Booten
und den anderen Slreitkrästen gewidmeten Anerkennungen.
Sie werden uns ein neuer Ansporn sein, die Erwartungen,
die das ganze deutsche Volk aus seine U-Boote setzt, ;»
erfüllen. (Bravo.) Voll Begeisterung sind unsereU Boote
an ihre Ausgabe herangetreten, Schulter an Schulter mit
unseren siegreichen Armeen den Schlußkampf dieses gewal¬
tigen Dölkerkriezes durchzuführen. Ich kann die Versiche¬
rung abgeben, daß sie bis zum Ende durchhalten werden.
(Bravo.) U-Boote, geschultes Personal, Torpedos, Minen.
Brennstoff und alles, was sonst noch dazu gehört, find
vorhanden. (Lebh. Bravo.) Und nicht nur das: im ganzen
deutschen Balerlande regen sich Tausende und Abertausende
von Händen, um immer neueU-Boote und neues Material,
Torpedos und Minen zu schaffen. (Bravo.) Nicht nur
quantttatio wird die Zahl der U-Boote größer, sondern
immer noch bessere Typs werden gebaut und immer noch

t größere Leistungsfähigkeit wird erretckt. I der

willen ihre Lebenswege getrennt , so sollte aus derPhrale-
deren sie sich bedient hatte, daß jedes auf der gegenüber¬
liegenden Seite des Weges ging , auch Wirklichkeit werden.

Er wußte , er handelte ehrlich und richtig gegen sie.
denn er konnte nicht zu ihr hinübergehen . Jetzt würde er
wieder einsam — und sie? Ja , sie natürlich auch; aber
sie hatte es ja selbst gewollt , sie hatte die Probe , die warten
und glauben hieß , nicht bestanden-

Die Mutter mußte alsbald von der Wendung der Dinge
benachrichtigt werden . Gunoor tat es vielleicht selbst auch»
aber er konnte sich dieser Pflicht trotzdem nicht entziehe^
und dann wollte er es lieber tun , während das hitzige
Wundfieber den Schmerz noch fast betäubte. Dieses Er- ,

eignis des Abends , die Unterredung mit dem Geschäfts - §
mann und das Zusammensein mit den Kameraden waren
wie in einer Art Taumel vor sich gegangen , und auch jetzt -
fühlte er sich durchaus nicht ganz klar, aber trotzdem wollte j
er gleich schreiben.

Eilig setzte er sich an den Schreibtisch, riß einen:
Briefbogen an sich und tauchte die Feder ein. Ein dicker
Klecks siel auf das Papier . Er nahm einen neuen Bogen
und begann:

„Liebe Mutter !"
Diese Worte starrte er lange geistesabwesend an,

dann fuhr er fort : „Du wirst sehr erstaunt sein, zu
hören, daß meine Verlobung zu Ende ist. Gunvor hat
es so gewollt , sie ist der Meinung , sie habe sich in mir
getäuscht. Ich war nicht gm genug für sie." — Wieder
hielt er inne . War es wirklich so, war dies der Grund?
Er fragte und fragte , ohne eine Antwort finden z»
können.

Plötzlich knüllte er den angefangenen Brief zu einem
harten , kleinen Ball zusammen und warf ihn auf dir
letzten glühenden Reste im Ofen . Eine Weile blieb er

vor dem Ofen stehen und betrachtete den großen , ver¬
kohlten Haufen Briefe.

„Ein Aschenhaufen !" sagte er ganz laut . »Ein wert¬
loser Aschenhaufen, das ist alles , was mir von dem
Schloß mit Türmen und Zinnen übriggebliebrn ist."

(Fortsetzung folgt .)



-rängen sich Offiziere. Unterosfiziers und Mannschaften zum
Dienst aus denU Boo en. (Bravo.) Naiürltch treten auch
Verluste ein. Die Abwthrmittel der Gegner nehmen quan¬
titativ und qualitativ zu. aber

ri» Llheiluittel irzr» die ßM r» »icht.
In England ist man jetzt so w it. daß man sagt: . Wir
müssen die Stützpunkte der U-.tei sec boote aus äuchern. das
ist da« einzige Mittel, um an die U terseeboote heranzu-
kommen." Mögen sie nur komnnn! (L̂ bh. Bravo.) Sie
werden aus G anit beißen. (Brausender Beifall) Auch
unsere Unterseeboote nehmen, nachdem ihnen der ungehemmte
Unt-rseebootskrieg eröffnet ist, in ihrer L tstungsföhlgkeit
dauernd zu. Sie sammeln immer größere Erfahrungen, die
Bewaffnung und Aus»üstung werden bester. Im englischen
Parlament wird viel geredet.

r «ischtür«k »i>rr ist Lir ketseche trr st»»rr«k r»»rtz«r«tt»
Mieitrerfalze.

eir.e Zunahme, die wir anfänglich kaum erwartet haben.
Die Angaben der Feinde über die Zahl der verlorenen
U-Boote find falsch. (Lebh. Hört! Hört!) Unsere Verluste
find gering, viel geringer, als wir selbst erwartet haben.
(Lebh. Bravo.) Die Verhältnisse in den Sommermonaten
werden auch noch bester. Die umfahrendenU-Boote sind
von dem Bewußsein getragen,

d«ß r, jrht >», S» ,e -etzt
und 3 Monate Kriezeerfahrungen find m>hr wert, als drei
Jahre Friedenserfahrung. Nach einer einzigen Fernunter¬
nehmung kommen die U-Boote zurück mir einer Besatzung,
die allen Anforderungen gewachsen ist. Wir hatten erwartet,
daß wir eine durchschnittliche Monatsbeule haben würden
von etwa 660 000 Tonnen, das find in drei Monaten 1,8
Millionen Tonnen. In Wirklichkeit beträgt das Ergebnis
2,8 Millonen, da« find

S5°/, «ehr , l, «ir »» her ewsrtrt
und unseren Emschließungen zu Grunde gelegt halten.
Rund eine Million Reg stertonnen und 500 Schiffe find
bis jetzt pro Monat versenkt worden, in den ersten drei
Monaten 1325 Schiffe. (Lebh. Hört! Hört!) Wie lange
das noch weiter gehen wird, ist Sache unserer Gegner.
(Sehr gut.) Die U-Boote bürgen dafür, daß wir durch-
halten und wir haben ja schon neuerdings den Eindruck,
daß die Stimmung aus England schon ganz anders lalltet,
als vor zwei Moralen, ich möchte sagen, viel bescheidener.
(Sehr richtig.) Heute findet man auch in England, daß
der U Bootskrieg kein Schlag ins Wüster war. Es ist
vielmehr

ri, ittlichrr fttzliz
i, stete,,Mir»« „ srrrr rrtitterstr, Fei,tr.

Die ganze Nation hat den ehernen Willen zum Siege und
das felsenfeste Bertrauen, daß wir die uns gestellte Ausgabe
lösen werden und vom Flottenchef bis zum letzten Heizer
find wir alle durchdrungen davon. Wir lasten nicht locker,
bis wir es geschafft haben. (Brausender Beifall und
Händeklatschen.)

Nach persönlichen Bemerkungen wird der Marinetat
bewilligt, ebenso der Etat der Schutzgebiete, nachdem in der
kurzen Eröterung der Schutztruppe der Dank des Hause»
ausgesprochen worden war.

Es solqt der E:at der Reichskolonialamte.
Der Etat wird dem lligt, gleichzeitig ohne Eröterung

der tAare für das Reichsmilitärgr-r cht und die Reicheschuld.
Beim Etat der allgemeinen Finanzoerwaltung wird der

Retchsbank und dem Teldmarschall" Haoensteln der Dank
für ihre gewalttgen Leistungen auegrsp-ochen.

Auch dieser Etat w rd bewilligt, ebenso das Etatsgefetz.
Damtt ist die zweite Lesung des Gesamtetats erledigt.
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Deutsch-türkische

Verträge, Ernäh uligsfragen. Schluß gegen V,9 Uhr.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.
WTB. Tttste» H«t-iz»ariiir. 10 Mai. Amil. DrahtS.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarfchalls

Kronprinz Rvpprecht von Bayern:
Bei Arras ist der Artilleriekampf in weiterer

Steigerung begriffen. Unsere Gräbenw stltch von Lens-
und Avion waren gestern des Ziel vergeblicher feindlicher
Unternrkmungen Kresnoy blieb gegen erneute eng¬
stische Angriffe restlos in unserer Hand. U« den
Besitz von Bullerourt wogt der Kampf hm und her.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Zwischen Soiflons und Reims nahm die Gesechtstätig.

krtt zeitweise wieder zu. hielt sich im allgemeinen aber in
mäßigen Grenzen. Am Winterberg und bei Gt . Marie,
östlich von Corniicq, wurden morgens wiederholte franzö¬
sische Angriffe in erbittertem Rahkampf und dnrch
Gegenstoß abgeschlagen. Nordwestlich von Prosnes
blieben feindliche Teitvorstötze erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

In mehreren Abschnitten verliefen Unternehmungen
unserer Aufklärungsabteilungen erfolg:eich.

Renn feindliche Flugzeuge wnrdeu dnrch
Lnsikawpf, eines durch Abwehrfeuer zum Absturz
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Narajowka, bei Brzezar.y und an der Bahn

Tawcpol—Zicczcrv lebte das Artillerie- und Minenfeuer
zeitweise auf.

Mazedonische Front:
An der Mazedonischen Front wurde gestern

die Schlacht mit größter Erbitterung fortgesetzt
und übertraf an Heftigkeit alle bisherige« Kümpfe
auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monastir scheiterten feind¬
liche Angriffe, die den Besitz unserer Höhenstel¬
lungen zum Ziel hatten. 3m Eernabogen wurden
morgens, nachmittags und abends, durch stärkstes
Artillerie- und Minenfeuer vorbereitet, auf einer
Front von 16 Kilometern durchgeführte Maffen-
angriffe von Italiener , Franzosen und Russen
unter schwersten Verlusten für den Feind abge¬
schlagen. Nördlich von Dodena in unsere Stel¬
lung eingedrungene Serben wurden blutig zu¬
rückgeworfen.

Die verbündete deutsche und bulgarische In¬
fanterie hat in hartnäckigster Abwehr und erbit¬
terten Gegenstößen, unterstützt durch die sich allen
Lage« schnell anpaffende Artillerie, ihre Stellung
restlos behauptet und sich glänzend geschlagen.

Ihr« Gräben verließen, wurden sie durch das Feuer aller
Waffen, zum Teil im Handgranalenkawps. zurückgettteben.
Ein starker Angriff gegen den Osttetl der L rna-Boger fiel-
lung brach unter schwersten Verlusten für den Gegner voll¬
kommen zusammen. Ein am Abend wiederholler Angriff
erlitt das gleiche Schicksal, ebenso ein etwa zur gleichen
Siunde gegen den Westteil des Cerna-Bozens amgesühr-
ter starker feindlicher Borstoß. Ms Verlust- der h e- kämp¬
fenden ilalienisch-rufstsch-französischkn Kräftew rcn a ß-r-
gewöhnlich schwer, während u>sere gerüg blieben. A ch
bis zum Dorion-See war das Feuer an viele« Stellen leb¬
hafter. Ein Angriff gegen Gradistcr würbe lm Verrich¬
tung!,- und Speerfeuer abgeschlagen. Westlich ins War¬
dst wurden vier feindliche Kompanien, die gegen die bul¬
garischen Stellungen bet Alcsk-Mah vorgingen, abqrw esm.
Nach starkem feindl chem Feuer, das sich gegen Abend zu
großer Heftigkeit steigerte, erfolgte der erwartete Angriff
auf der Front Caecali-Doiran-See. Die Engländer bra¬
chen in vier starken Stunrnvellen vor, ohne indessent ge d-
welche Erfolge gegen die Bulgaren erzielen zu können.
Auch spätere Angriffe scheiterten. Besonders erbitten wa¬
ren die Kämpfe um den Stautzbrrg. einenK ldmeter süd¬
östlich des Ortes Doiran. Hier sind die Kä pft noch nicht
abgeschlossen. Dis Haltung aller an der. Kämpfen beleih¬
ten deutschen und bulgarisches Truppm war ausg z- chnrt.
Das vorzüglich gelegte Ferien der Artillerie war nach MH
düng der Infanterie von größer Wirkung.

De C sts Generalqrmrttsrmeiftsr:
Ludendorff.

Die Kämpe im Weste».
Berlin. 9. Mai: WTB.

Im Raume von Arras kam am 8. Mai 8 Uhr
abend?, starke bereitest-Ute englische Insanierte westlich
Gaorelle in unserem BennchMnasftuer nicht zur Entwicklung.
Ein gleichzeitig gegen den Bahnhof von Roer.-; in ein
Kilometer Breite ongesetzter Anqrtff brach blutig in unserem
Infanterie und Maschienepgewehrfeuer zusammen. Stoß¬
trupps die den Angriff an dergleichen Sülle nachiswieder¬
holten, wurden gleichfallsa'><ewiesen. 11 Uhr nachts
wurde ein nach schlachiartiqem Feuerüberfall gegen Bul¬
lecourt vorgelraqener Angriff gleichfalls obgewiesen.

Die Wiede eroknuny von Fresnoy duich Bayerische
Truppen am 9. Mai vormittags war eine im vollsten Am-
fang« geglückte Unternehmung. Trotz zähestem feindlichen
Wiedrrstandee wurde der Westrand des Dorfes von den
Bayern rpit großer Topserkeil-nieder genommen, die 300
Gefangene und 6 Maschinengewehre einbrachien und dem
Feind w?e auch bet seinen zweimaligen vergeblichen Gegen¬
angriffen schwere Verluste zufügien. Ein nach starker
bommelfeuerartiger Borbrre lung am 8. Mai, vormittags^
geplanter Gegenangriff kam in snserem Feuer nicht zur
Entwicklung Starke seindiiche Stoßtrupps die am 8. Mäh
4 Uhr morgens, gegen Fresnoy zum Angriff oorgingerr
wurden ebenfalls verlustreich abg-wiesen.

Die ie ihren Berichte» recht bescheiden gewordenen
Engländer melden heute 2,40 Ahr nachmittags, daß der dritte
feindliche Gegenangriff gegcn die britischen Stellungen süd¬
lich des Souches-Flußes blutig und völlig gescheitert sei.
Die Sachlage ist Indessen folgendes: Dis Engländer ver¬
suchen, ihre Linien gegen unsere Stellung vorzusch'ebsn.
Bon Zeit zu Zeit stoßen wir aus unseren Linien heraus
und weifen die Engländer in die Ausgangsstellung zurück
und holen uns Gefangene. Alles Unternehmungen, die uns
so gut w'e kete  Verluste kosten. Das find die heftigen
deutschen Gegena-grifft.

An der Aisnefronl verstärkte sich vormittags das
schwache feindliche Artivkriefener und am 8. Mai nachmit-
It-gL in der Gegend von Laffaux und Braye, sowie von
4 Uh< nachmk tags an gegen unsere Stellungen bis Winter-
be?g Lheoreux. Hier schwoll es bis 6 Uhr abends zum
Trommelfeuer an, dem um 6.15 Ahr abends ein heftiger
A-gl ff folgte. Er dehnt« sich bis zur SLcaße Torbany-
Brtty-au-Bac aus. Anscheinend griffen bei diesem Angrfff
zwei frische französische Divisionen an. Am Winterberg
und bei Chsvreux wurden die Franzossn blutig abgeschlagen.
Oestlich Themen; wo der Gegner in Telle der vordersten
Gräben einzudrinc-n vermochte, wurde er im Gegenstoß
wieder geworfen. Nur tn einer kleinen Kiesgrube vermochten
sich die Franzose» einznntften. Hier wird noch gekämpft.
Südöstlich von Alllrs drückten»tr den Gegner am Morgen
des 9. Mai im Hsndgranatenkampsetwas zurück. End¬
liche Handgranalrnünarisft an dieser Stelle wurden vor¬
mittags und nachts ädgewiesem

Nördlich Reims vnd in der Champagne- außer: leb¬
haftem Fever aus einzelnen eng begrenzten Stellen keine
Artillerie- und Insanrsrielätigkett:

Durch zahlreiche Patrouillenvorstöße wurde bei den
Franzosen Ablösung ftstgestelll. Auch au« Gefangenen»»«-
sogen an den verschiedensten Frontabschnittenergibt sich
das schnelle Zermürben der an der Akne nvd in der
Champagne eingesetzten AngriffsAvffioncn, was bei den
ungeheuren Berluftsn der Franzosen nicht zu verwunde«» ist-

Me KWO« Mzedi-skn.
Berlin, 9. Mai. WTB:

In Mazedonien gingen am S.Msi dk-heftigen Kämpfe
fort. Im Cerrra-Bogen hiekt Los feindliche ArÄll«rieft mr
vom frühen Morgen in gleicher Stärke wie am Bombend
an. In der Mitte des Abschnitts auf der Höhl 10 50 und
ln bk* Gegend südlich Me steigerte es svchz«8s»e ise zum
Trommelftu,r. Stärken LruppenarrfammlunaM in den
feindlichen Gräben wurden hier mtter schwerstes Vernich-
lungrftuer genommen. Wo einzeln?. sttirdÄch? Rompssk»

. Reuter dementiert.
Amsterdam. 10: Mai. WTB.

Das Reulersche Bureau bezeichnet die Meldung, daß
l der englisch Botschafter in Petersburg, Gir George Buch:nan

sich auf der Heimreise nach England befinde, als unwahr.

j Dev Seekrieg.
Me ll-Vostsersche.

Benin. 9. Mai. WTB
Amtlich wird mitge eilt: Rene U Bovtser folge

Ln» Atlantischen Ozean r 4 Dampfer und 4 Seg¬
ler mit 2S.SV« Tonne».

Der Chef des Ndmiralftabs der Marine.
Der Planmäßige Mißbrauch von Hofpitatschiffe«.

Berlin, 10. Mai. WTB.
Durch einwandfreie BeobnchlMgen und Mich? Be- '

Kundungen wurde ftstgkstrllt, Laß die feindliche Hospital-
schiffe in ausgedehntem Matze zsm Transport von Truppm
und Kriegsmaterial und zu anderen Kriegszwecken miß¬
braucht werde«.

Daher Normte ihnen dir deutsche Regierung!m Sperr¬
gebiet nur dann eine sichere Fahrt zubiAgen, wenn sie be¬
stimmte Bedingungen erfüllen, dir ihre völkerrechtswidrige
Verwendung einigermaßen tmeschirßE Der sichere Ber-
wundetenkaneport bleM also nach wie vor möglich. Er¬
füllen die Hospitalfchrffe die erwähnten Dedi.ignvgen nicht,
o unterliegen sie den glichen Gefahren wie andere Schiffe
m Sperrgebiet.

i Diese vollberechtigten Maßnahmen haben die französische
Regierung veranlaßt, als Gegenmaßnahme 70 d,wiche
Offiziere, darunter einen General und 15 Stabsoffiziere,,
aus im Mittelmeer fahrenden Hospital'chiffn unlerzudringen.
In welchem heldenmütigen Geist unsere Osstz'ere Liese dem
Haß Frankreichs emsprechsnde Maßregel sufsosftn, zeigt
rin Ausschnitt aus etmm Brief eines Stabsoffiziers der
Reserve, der trotz ftmes hohen Merk »on 65 Jahren und
körperlicher Leiden von dem Franzosen namentlich für die
Gegenmaßnahme bestimmt wurde. Er schrieba» seine Gästin:

„Ich schrieb Dir schon gestern meine persönliche
Anschauung über die Maßnahme, aus die man in
Deuischlad hoffentlich keinrrlei Rücksicht rahmen
wird. Wir erfüllen nur eine selbstverständliche Pflicht
genau wie früher in anderen Stellungen".

Zur Erwiderung der französischen Maßnahme, die den
bisherigen Bölkerrechtsdrüchen Frankreichs würdig zur Seite
steht, wurde unverzüglich die dreifache Anzahl französischer
Offiziere entsprechend der Dienstgrade an von feindlichen
Fliegerangriffen besonders heimgesuchlen Punkten des west¬
lichen Industriegebiets untergebracht

Der rsirstkrieg.
882 Flugzeuge und 28 Baüöus in einem Monnt

abgeschvsfen.
Berlin. 10. Mast WTB.

Der Erfolg der Kampftätigkeil unserer Luststrettkräfte
im Monat April erfüllt uns mit Stolz und Freude. Er
Lberlrifst alle früheren Leistungen, die eigenen wie die feind-
lichen um ein Vielfaches. Besonders he-oorgehoben sei dt«
hohe Zähl der durch unsere Flugabwehrdanonenadgeschoft
fenen Flugzeuge. Aus einem anfangs wenig beachteten
Abwehrmittel sind sie durch den Eifer usserer Artilleristen
und die Erfindungsgabe unserer Technik zu einem wirkungs¬
vollen Bernichtungswerkzeug geworden. Seit Wochen herrscht
in England große Erregung über die hohen Verluste an
Flugzeugen und Fliegerosfizieren. Nach der unwiserspio-
chenen Angabe eines Abgeordneten im Unterhaus sind
vom 1 bis 25. April 319 englische FliegeroMere gefallen,
verwundet oder vermißt. Die Leitung des englischen Flug*
wefens ist dauernd»den schärfsten Aägrifftn ausgefttzr. Vor
allem wird ihr oorgeworfen, daß sie Flugzeuge an vre
Front schicke und an der Front belasse, die den deutschen
Flugzeugen nicht gewachsen ftien. Anzeichen einer ähnlichen
Mißstimmung erkrnnrn wir trotz der strenger; Sensur auq
in Frankreich. Mr Erfolge unserer LäftstreitkrSfle im Monad
Nr -rik kArsekliaen»«««ru d« UebttLkMUNS. da« der



und herwogende Streit um die Ueberlegenheit in der Luft
aeaenwältig durchaus zu unseren Gunsten entschieden ist.
Und wenn die Engländer ihre hohen Verluste mit der
Behauptung zu erklären versuchen, daß unsere Flieger nur
selten über di« feindlichen Linien Vordringen, die Engländer
dagegen bei Angriffs- und Erkundung!flügen bis west in
unser Gebiet hinein. orstoßen, so weisen wir demgegenüber
aus die Tatsache hin. daß von den 362 vernichteten seind-
lichen Flugzeugen 181, also genau die Hälfte, jenseits
unserer Linien über feindlichem Gebiet abgrschossen worden find.

S .w>ß haben auch wir schwere Verluste gehabt. Der
Kamps gegen eine so große zahlenmäßige Ueberlegenheit,
wir wir sie' im Westen uns gegenüber finden und gegen
einen so tapferen und zähen Gegner, wie der Engländer
es zweifellos ist, ist schwer und fordert hoh Opfer. Ader
wie im Kamps aus der Erde, den unsere Gegner durch die
Ubermach an Material zu gewinnen dachten, so bringt
auch im Kampfs in der Luft letzten Endes der Mer:sch und
nicht die Maschine die Entscheidung. Und da dürfen wir
ohne Sorge s in: der Geist Bölckes ist in unseren Fliegern
lutz lebendig.

Wir danken unserer Industrie, die unseren Kampf¬
fliegern die scharse Waffe gab, wir danken unseren Kampf¬
fliegern. deren Mut und Aufopferung unseren Eckundungs-
und Bombenfliegeru, unseren Artillerie- und Infanteriefliegern
die Lösung ihrer schweren Aufgabe erst ermöglichen. Daß
andere heldenmütige Truppen in der Champagne und bei
Arms sich im Ringen mit einer vielfachen Uebermacht an
Menschen und Geschütz siegreich behaupten konnten, an dieser
Ruhmesleistuna haben auch unsere Flieger Anteil.

An den 362 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flug¬
zeugen ist dis Westfront allein mit 350 Flugzeugen beteiligt.
Die Summe setzt sich im einzelnen folgendermaßen zusammen:
299 Flugzeuge wurden im Luftkamps, 52 durch Flieger¬
abwehrkanonen abgeschossen, 11 mußten aus anderen Grün¬
den hinter unseren Linien landen. Bon diesen Flugzeugen
sind 171 in unserem Besitz, 181 jenseits unseren Linien
erkennbar abgekürzt und 10 jenseits der Linien zur Landung
gezwungen worden.

Welchen Umfang die Lufikämpse angenommen haben
und mit welcher Erbttteruna um die Luftherrschaft gerungen
wird, das erhellt aus der Tatsache, daß die deutschen Luft-
streitk:äste in dem einen Monat April ein halb Mal so
viel feindliche Flugzeuge vernichtet haben, wie im ganzen
vergangenen Jahre. (362 im April 1917 gegen 784 im
Jahre 1916) und fast drei Mal so viel, wie in dem erfolg¬
reichsten Monat des Vorjahrs (362 gegen 133 tm Sep¬
tember 1916).

Vermischte Nachrichte«.
Eine Million Dollar z« verdiene«.

Nach einer Depesche des „Bert. Lokalanzeigers* aus
dem Haag setzte die amerikanische Regierung einen Preis
von 1 Million Dollar für die Erfindung von wirksamen
Mitteln zur Vernichtung der Untei seeboote aus.

Hohe Fischereipacht.
r Da ein Keil bekanntlich. den andern treibt,

und die Fleischpreise aus die Geflügel- und Fisch-
preise verheerend gewirkt haben, so we'dm umge¬
kehrt dauernd hohe Fischpreise auch die Preise anderer
Lebensmittel ungünstig beeinflussen. Soeben wurde die
rechtsrheinische Rheinfischerei durch den den Kgl Forstmeister
in St . Goarshausen neu verpachtet. Dabet erziehlte die
Strecke Bornhofen-Ehrental. die bisher für 32^ verpachtet
war. 1050 Die nur reichlich halbsolange Strecke Ehren-
tal-Wollmich brachte 800 Eine andere, nur 200 Meter
lange, bisher nur sür 15 verpachtete Stelle, brachte 100̂ k
Kriegspreise wird man da sagen. Aber die Verpachtung
geschah auf nicht weniger als neun Jahre, dadurch dürsten
die Kriegspreise sür absehbare Zeilen als Mindestpreise fest-
gelegt worden sein.

Der festgenagelte Speck.
r In Wössingen soll sich, wie die„Steinlach Zig." er-

zählt, bei der Nachprüfung der Getreide- und Kartoffeloor-
räte ein köstliches Geschichtchen ereignet hiben. Die gestrenge
Prüfungskommission war auf der Suche zu einem Land¬
wirt gekommen, um die nötigen Feststellungen zu treffen.
Als man sich im Wohnzimmer aufhielt. bemerkten die Her-
ren der Kommission, von denen einer seinenH md bet sich
hatte, daß dieser sich auf auffallend schnuppernd unter dem
Tische zu schaffen machte Man folgte dem Fingerzeige
und fand unter Ssm Tische„-festgenagelt* ei.r?Seite Speck.
Lb mehr über die peinliche Be.l<grkiyett dr» Epeckb-Htzsrs
oder Über die so verflixte Hundeschläue gelacht wurde, wird
nicht drücktet.

Aus Stadt und Bezirk.
, , Nagold , 11. Mai 1S17.

2  A «r Se » d« » g vo » Nahrungsmitteln a« di«
im »l. ^ Aeußerungen des preußischen Krieg?Ministers

Hrungeausschuß wegen der Se>.durg von Nahrungs-
find vielfach mißverstanden worden. Bon einem

Est bisher keine Rede.  Die Hinaussendung
bleiben* "" derblichsn Nahrungsmitteln sollte jedoch unter-

Maikäferjahr . Biel Maikäfer, so wird
N "up1et, soll es in 'diesem Jahr bei uns geben. Obgleich
in daß Maikäferjahre„gute Jahre* seien.

gefährliche Schädlinge für das
Tarten- und Felüfrüchte.- auch in den nächsten

leigen sie als Engerlinge die Pflanzenwurzeln
unter der Erde. Es sollten deshalb, wenn die Maikäfer
"„ Er  Zahlreich erscheinen, sofort energische Maßnahmen
jur Vertilgung des gefräßigen Insekts ergriffen werden.

r Annahme von Kriegerwaisen au Kindesstatt.
In der Verfügung des Justizministeriums vom 27. Juli
19l5 über die Fürsorge für Kriegerwaisn sind Anordnun-
gen getroffen, die die Annahme von Kliegerwaisen an Kin-
deestatt erleichtern sollen. Zu solchen Annahmen an Kin-
der statt sind nicht selten kinderlose Witwen bereit, die durch
die Annahme und Erziehung eines Kindes einen neun
Lebensinhult finden wollen. Sie nehmen aber mitunter
an der Dorschrist des § 1758 BGB., wonach das Adaptiv-
k nd einer Frau den von ihr vor ihrer Verheiratung geführ¬
ten Familiennamen erhält, Anstoß nnd machen in der Be¬
fürchtung. daß sonst das Kind unehelich geboren angesehen
werden könnte, ihre Bereitw.lligkeil zur Annahme von der
Bedingung abhängig, daß das Kind ihren ehelichen Na¬
men erhalte. In solchen Fällen würden die zuständi en
Behörden, sofern die beabflch-igte Annahme im Interesse
der Kriegerwaise liegt und ihr auch im übrigen keineB.-
denken entgegen stehen, der Sachlage nichr gerecht, wenn
sie damit die Annahme an Klnd-sstait ohw weiteres als
gescheitert ars Heu würden. Denn es steht nichts entgegen,
in der e'wähnten Erklärung die Bitte zu erblicken, daß
dem Kinde im Wege der Namensänderung die Führung
des ehelichen Namms der Witwe gestattet werde. Die
Behörden werden es daher, wie in einer Verfügung des
Justizministeriums gesagt ist, als ihe Ausgabe betrachten,
die Beteiligten über die zur Herbeiführung der Namensän¬
derung erforderlichen Schritte zu beraten und ihnen auchbei der
wetteren geschäftlichen Behandlung an die Hand zu gehen.

r Kriegsfürsorge für Kriegsbeschädigte nud
Kriegshinterbliebene «. Es kommt vor, daß Kriegs be¬
schädigte, die teilweise oder ganz erwerbsunfähig sind, mit
dev ihnen zustehenden Militäroersorgungsgebühcniffen ihren
oder ihrer Familie Unterhalt auch bei angrrmssener Ein¬
schränkung nicht zu bcstreiten in der Lage sind. Weiter ist
von verschiedenen Setten daraus hingewttsen worden, daß
sich verwitwete Krttgerfrauen infolge der nicht unwesentlichen
Erhöhung der Famillenunterstützimg mit ihren Rentenbe¬
zügen zum Teil schlechter stellen, als während der Zeit
des Bezugs der Famtlienunterstützung. D e Gemeinden
sind daher in einem Erlaß des Ministeriums des Innern
veranlaßt worden. Kriegsbeschädigten und verwitweten
Kiiegerfrausn mit ihren Familien im Falle der Bedürftig¬
keit neben den MiliräroersorÄUN sgebühmiffen bezw. den
Hinterbliebenenbezügen Unterstützungen im Wege der ge¬
meindlichen Krikgswohlsahrtspflege zu gewähren. Diese
Zuwendungen sind zweckmäßig nicht nach bestimmten Sä¬
tzen— bei Kriegshinterbliebenen etwa in Höhe des Unter¬
schiedsbetrags zwischen den Familienunterstützungen und den

>Hinterbliebenenbezügen. — sondern'nach dem jeweiligen
Grade der Bedürftigkeit, entsprechend dem pfllchrmäßtpen
Ermessen der Gemeindebehörden, zu bewilligen. Zu den
Ausgaben der G meinden können Beihilfen aus den zur
Unterstützung der öffentlichen Körperschaften aus dem Ge¬
biet der K>legewohlsohctsflege bereit gestellten Mitteln ge¬
währt werden.

r Familiennnterstütznng . Einer Anregung des
Reichskanzlers entsprechend werden die Lieferungsoer bände
darauf hingewiesen, daß entlassene Mannschaften, die später
zur ärztlichen Behandlung in militärische Krankenanstalten
überwiesen werden, nicht als wieder in den Heeresdienst
einberufen gelten. Die Femilken solcher Mannschaften ha¬
ben demgemäß sür die Dauer dieser Behandlung keinen
geschlichen Anspruch auf Familienunterstützung. Hiezu be-
merkt ein Erlaß des Ministeriums des Innern, daß nach
dem Mannschaftsversorgungsgesetz, denjenigen Renle; berech¬
tigten, die Ernährer von Familien sind, während der Dauer
ihres Aufenthaltes in militärischen Krankenanstalten die
Rente ganz oder zum Teil zur Bestreitung des Unterhalts
ihrer Familie zu gewähren ist. Die Entscheidung hierüber
steht gemäß den Aussührungsbestimmungen des Bundes-
rals den Generalkommandos zu. Der Antrag auf Bewil¬
ligung ist bei dem zuständigen Bezirksfeldwebel zu stellen.
Die riebe» der Rente ctwa gewährten Bersorgungsgebüh»
niffe(Kriegszulage. Bcrstümmelungszulage) bleiben während
des Aufenthalts in der Krankenanstalt unverkürzt zahlbar.
Da der Arbeitsverdienst während dieser Zeit wegfällt, geraten
aber die Familien trotz der Ansprüche aus dem Mann-
schastsoerjorgungsgesetz nicht selten in Not. Es ist daher
Ausgabe der Gemeinden, d e betreffenden Familien nötigen¬
falls im Wege der Kriegswohlsahrtspflegezu unterstützen.
Dis öffentliche Armenpflege kann in solchen Fällen nicht in
Betracht kommen. Zu den Ausgaben der Gemeinden sür
die Unterstützung solcher Familien können Beihilfen aus
oen zur Förderung der Kriegswohlsahrtspflege der öffent-
lichen Körpe schäften bereit gestellten Mitteln gewährt werden.

r Kopitalabfindnugsgesetz. Nach dem Gesetz vom
3. Juli 1916, bedreffend die Kopttaladfindung an Stelle
von Kriegsoersorgung können Personen, die aus Anlaß
des gegewäriigen Kriegs auf Grund des Mannschaftsoer.
sorgungsgesetzesoder des Mtlitärhlnterbliebenengesetzes An¬
spruch auf Kriegsoersorgung haben, auf ihren Antrag zum
E werb oder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen Grund¬
besitzes durch Zahlung eines Kapitals abgesunden werden.
Im Hinblick aus Anlaß und Zweck dieser Einrichtung be¬
absichtigt das Justizministerium, die Gerichts kosten, die durch
die der Verwendung der Abfindungssumme dienenden
Rechtsgeschäfte bei den Grundduchämter erwachsen, den Ber-
sorgungsberechtiglen je nach Lage der Berhälttffe ganz»der
teilweise nachzulaffen.

— S. StaatSlotterie , s Klaffe, 1. ZiehnngS-
tag. Auf Württemberg geftiüene Gewinne: 3000 auf
Nr. 30888, 34 757. 188 190. 1000 auf Nr. 177 207,
182742. 187099. 500 aus Nr. 30808, 31843.
176962, 187615. Außerdem 136 Gewinne zu 240
(Ohne Gewähr.)

Fett «nd Eiweiß ans Getreide.
Der Krieg hat den deutschen Erfindungsgeist vor große

Ausgaben gestellt. Die Not lehrte viele Schwierigkeiten
überwinden, und unsere Gegner zwangen uns. einheimische
p ohstofse bester auszunützen. Ein Beispiel hierfür ist die
Gewinnung von Fett und Eiweiß aus dem Getreide, Uber
welches neue Verjähren wir schon früher einige Mitteilungen
machten. Jetzt wird amtlichersrits über die sehr günstigen
Erfolge des Verfahrens folgendes berichtet:

Das Kriegsernährungsamt erlaubte die Entkeimung
des Getreides im Deutschen Reiche und übertrug dem
Kriegsausschuß sür Oele und Fette die Berarbeitung. Der
Technik ist es gelungen, aus dem Getreidekorn den kleinen
Keim, der in der Zusammensetzung dem Hühnerei ähnlich
ist und die wichtigsten Nährstoffe sür die jungen
Pflanzen enthält, zu ersernen. Alle bedeutenten Mühlen ha¬
ben die Entkeimung eingesührt. In fünf Oelwerken wer-
den dann die anfallenden Keime zu Ocl und Eiweiß ver¬
arbeitet. Auf diese Weise wird ein brauchbar « Speiseöl
und ein Rohmaterial für die Margmineherstellung gewonnen.
Das gleichzeitig auffallende Eiweißmehl ist 3Vs mal so nahr¬
haft wie Fleisch; 20 Gramm davon ersetzen ein Hühnerei.
U sere Fettwtttschast wird hierdurch wesentlich bereichert.
Es we ben verschiedene Nährmittel: ein Morgentrank, Sup¬
pen. Speisewürzen, aus dem Eiweißmehl hergestellt. und
es dient dem Militärzwieback als Ersatz sür Ei. Es ist
zu hoffen, daß sür die neue Ernte fast aller Roggen. Wei-
zen auch ein Teil der Gerste und des Hafers zu dieser
wichtigen Berarbeitung gelangen. Die Mehlausbeute wird
dadurch nicht oeringert. Das Mehl wird nur verbessert,
weil die Fettsäuren, welche die Ranzigkeit. Bitterkeit und
Muffigkeit Hervorrufen, beseitigt sind. Besonders fetthaltig
ist der Rais ; aus ihm werden2 Prozent Oel hergestelltt,
und aus einem Waggon Mais können so fünf Zentner
Margarine gewonnen werden, ohne daß irgendwie die Aus¬
beute an Mehl. Gries. Schrot. Kleie beeinträchtigt wird.

Abkehrfchein«nd Abgangszeugnis.
Nachdruck verboten.

Nach dem Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst
darf niemand einen Hilfsdienstpslichttgen in Beschäftigung
nehmen, der bei einem für die Zwecke der Kriegführung
oder der Bolksoersorgung tätigen Betrieb beschäftigt ist oder
in den letzten zwei Wochen beschäftigt gewesen ist. sofern
der tziissdienstpsltchtige nicht eine Bescheinigung seines letzten
Arbeitgebers darüber beibringt, daß er die Beschäftigung
mit besten Zustimmung ausgegeben hat. Nach den Bestim¬
mungen zur Ausführung des tztlssdienstgesetzeshat diese
Bescheinigung den Namen Abkehrschein erhalten. Ueber-
sührt von den Borschristen über den Abkehrfchein sind die
Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung über das „Ab¬
gangszeugnis* geblieben, das die Arbeiter bei ihrem Ab¬
gang gemäß § " 3 der R. S . O. über die Art und da-
her ihrer Beschäftigung fordern können. Auch bei Vertrags-
widrigem Austritt kann der Arbeiter, sofern der Arbettge-
ber nicht auf die Fortsetzung des Arbeitsoerhältniffes be¬
steht, dieses Abgangszeugnis verlangen. Und es ist diese»
auf Verlangen der Arbeiter auch auf ihre Führung und
ihre Leistungen auszudehnen. Ohne daß der Arbeiter es ver¬
langt, darf der Arbettgeber im Abgangszeugnis weder über
die Führung (d. h. das moralische Verhalten und das Be-
nehmen) noch über die Leistungen(d. h. die dienstlichen
Arbeitsleistungen) etwas bemerken, widrigenfalls der Arbei¬
ter ein von diesen Bemerkungen freies neues Zeugnis ver¬
langen kann. Wenn der Arbeiter mit dem Zeugnis we-
gen angeblich unrichtigen Inhalts nicht einverstanden ist.
so kann er aus Ausstellung eines andern Zeugnisses bet
den zuständigen Stellen(Gewerbegericht, Innung, Innung«-
schiedsgertcht, Ortsoorsteher) Klagen.

Wir sehen, daß die Gestaltung des Abgangszeugnisse»
von peinlich strengen Schutzmaßnahmen umgeben ist.

Während der Abkehrschein die Art der Lösung de»
Arbeitsoerhältniffes soll erkennen lassen, ist dem Wesen des
Abgangszeugnisses gerade diese Kennzeichnung vollkommen
zuwider und sie ist denn auch unzulässig.

Angesichts dieser gänzlich verschiedenen Natur des Ab-
keh scheins und des Abgangszeugnisses ist es weiterhin un¬
zulässig, die beiden Sachen in einer Bescheinigung zusammen-
zusassen.

Diese Unzulässigkett geht auch deutlich au« den Aus-
führungsdestimmungen des Kriegsamts hervor. Nach die¬
sen muß der Abkehrschein aus einem besonderen, von den
Arbeitspapieren des Hilfsdienstpslichttgen getrennten Blatt
erteilt werden.

Das vorschriftswidrige Verfahren, Abkehrschein und
Abgangszeugnis in einem  Schein zusammenzufossen, hat
verschiedentlich schon zu unerquicklichen Differenzen zwischen
den Parteien de« Arbeitsverirags geführt, die vermieden
werden können und vermieden werden, wenn sich die Ar¬
beitgeber an da» in Vorstehendem Ausgesührte halten.

Weigert sich der Arbettgeber, die von dem Hilfsdirnst-
pflichtigen beantragte Btscheinigung. also den Abkehrschein,
auszustrllen. so steht diesem die Beschwerde an den zu¬
ständigen Schlichtungsausschuß zu.

Jeder Zentner Getreide
ernährt 280 Menschen täglich!

Landwirte , helft uns siegen ! Liefert Ge¬
treide ab. Die Lage duldet keinen Aufschub,
wir brauchen jedes Korn , auf daß der Feinde
Hungerplan zerschellt : Trotz Bestellzeit müßt
Ihr liefern!



* Kleine Viehzählung . Am 1. Juni d». 3s . sin-
det in Württemberg wieder die vierteljährliche sogenannte
kleine Viehzählung statt.

^ Obertalheim , 10. Mai. Einen guten Fund
machte am letzten Montag Abend LandjägerB . von Hatte»
dach auf hiesiger Markung. Es ging in der Umgegend
das Gerücht, ein Bauer von Altheim OA. Horb habe über
die kritische Zelt eine große Menge Lebensmittel in der
Nähe unseres Orte« versteckt. Nach Absuchen der hiesigen
Mühle, des Waldes und der nahen Bierkeller entdeckte der
Landjäger in einem nicht weit vom Ort gelegenen Feldschops
7 Säcke mit ca. 12 Ztr. Frucht und einen Sack mit 2 Ztr.
Mehl. In der Nacht aus Dienstag wäre der große Vor¬
rat wieoer nach Allheim gewandert. Einen solchen Fang
aus dem gut versorgten Oberamt Horb lassen wir uns
gefallen.

AnS dem übrigen Württemberg.
— Herrenberg . Der Gemeinderat hat den Wert

der Bürgernutzungen  für das Jahr 1916/17 auf
60 Mk. festgesetzt.

r Heilbron ». Nach einem mäßig warmen Nach¬
mittag ging am Dtenetag abend zwischen Vz6 und */,?
Uhr über Heilbronn und Umgebung ein heftiges Gewitter,
begleitet von gewaliigen Donnerschlägen und einem molken-
bruchmtigen Regen, nieder. Die Hagelkörner fielen in
dichten Mafien in Größe von Haßelnüflen auf die Erde
und dürsten strichweise an Feld- und Gartengewächsen
Schaden angerichtet haben. Für die junge Baumblüte ist
der Hagel von besonders schädlichen Folgen gewesen. Das
zarte neue Laub ist teilweise zerfetzt. Diele schöne Blüten
und Früchtensätze wurden abgeschlagen. Noch eine halbe
Stunde nach dem Gewitter konnte man die Straßen weiß
bedeckt mit Hagelkörner sehen. — Im nahen Binswangen
und Erlenbach ging ebenfalls dichter Hagel nieder, der
ziemlichen Schaden angerichtrt hat.

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L6.

Neue U Bootserfolge.
Berlin , 10 Mai. WTB Dcahtb. Amtlich wird

mitgetrilt: Im Mittelmeer warben nach neuen
Meldungen S Dampfer « nd 8 Segler mit rund
SS 000 Tonne » versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Basel , 11. Mai. Drahib. Nach einer Londoner

Meldung Basler Blätter berichtet„Daily Expreß", daß zu
der geheimen Sitzung des Parlaments 18 Anträge aus dem
Unterhaus vorliegen, die sich mit den englische» Arie-
denSbedingnnge « befassen.

Genf , 11. Mai. Drahib. . Journal de Paris"mel¬
det: Amerika erbat von der französischen Regierung die
sofortige UeberlafsuuA des Kriegshafens Brest , als
Basis für die Operationen der amerikanischen Flotte.

Berlin , 11. Mai. Drahib. Der „Lok.-Bnz." meldet
aus Lugano: Nach dem Petersburger Korrespondenten des
„Corriercd lla Sera" war k,»e geh'ime Depesche, die Mil«
jukow in der denkwürdigen Nachtsitzung auf den 4. Mai
den Delegierten oorgrlegt habe, eine solche der amsükanischen
Regierung, in der diese als Vorbedingung der in Am sicht gestell¬
ten Finanzrnaßregsl bestimmte politische Erklärungen veriangis.
Der russische Ftnanzminister erklärte, daß die russische
Staatsschuld während der drei Kriegsjahre von
880V Mtll oseu Rubel ans SS Milliarde « Rubel
gestiegen sei und brr Notenumlauf von 1600 aus 10 300
Millionen Rubel. Dir täglichen Kriegskvsten, die zu An-
sang des Krieges nur 14 Millionen Rudel ausmachten,
seien gegenwärtig auf 50 Millionen gestiegen.

Die Kriegslage am Abend des LO. Mai.
Berlin , 10. Mai. Drahib. WTB . Amtlich wird

mitgeteilt:
Bei Bullecourt wurde ein englischer, nordwestlich

Prosnes ein französischer Teilangriff abgeschlagen.

Büchertisch.
Die Wochenschrift „Marz " ist mit Jahresanfang

in das zweite Dezennium ihres Bestehens zetteten. Die
bisher erschienenen Hefte des neuen Jahrgangs zeigen, daß
der „März (erscheinend im März-Verlag in Stuttgart,
Mcka str. 121) den Grundsätzen und Eigenschaften treu ge-
blieben ist, die ihm bisher so viele Freunde geworben hat¬
ten. Unabhängigkeit des Standpunktes, Vielseitigkeit des
Inhalts, Frische des Tons gebe» diesen gelben Heften ein
ganz bestimmtes Gepräge, das frei ist von aller akademi¬
schen Trockenheit. Zu dem altbewährten Mitarbeiierstab
gesellen sich immer wieder neue Kräfte von anziehendder li¬
terarischer Physiognomie. Eine starke Vaterlandsliebe, die,
große Worte und chauvinistische Gebärden verschmähend, für
ein nach außen kräftiges, gesichertes, im Innern freiheitli¬
ches Deutschland eiottitt, gibt in diesen Kriegszeiten Unter¬
tan und Grundlage für die Gesamthaltung der Wochenschrift.
Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhdlg., Nagold.

Famittennachrichte«.
« «starke»

Georg Kantlehner, 78 Jahre alt, Freudrnstadt: Carl Fr. tzoyler,
Epiunereibesitzer, 64 Jahre alt, Freudenstadt-Christophstal: Barbara
Rirpv grb. Hass, 69 Jahre alt, Lützenhardt: Helens Wirst, geb. Beck,
80 Jahre alt. Dettingen.: Johann Hetzet, Bauer, 70 Jahre alt, Fell-
darf: Wilhclmine Haist, geb. Braun, 56 Jahre alt, Fccudenstadt: Ja¬
kob Eckhardt, Fuhrmann. 72 Jahre alt, Freudenstadt: Frau Philip¬
pine Glauner Fluor»; Christian Maulbetsch. fr. Maurer, 42 Jahr«
alt, Dobel: Thusnelde von Biderstei«, geb. Gleich.

Im Felde gestorben: Landsturmmann Ernst Spiegel, 25 Jahre
alt, Ottenhausen: Leonhard SÄÜpferllng, Maler, Kriegsinoallde, 28
Jahre alt. Herrenberg: Reservist Gottlob Hörrmann, Oeschelbron« ;
Ludwig Hau;, 25 Jahre alt, Hallwangen; Schütze Fritz Schmelzte,
21 Jahre alt, Calw; Schütze David Niethammer, 20 Jahre alt, Holz¬
bronn: Landsturmmann David Rentschler, 34VsJahre alt, Trömaach:
Musketier Fritz Schaible, Sattler, 20 Jahre alt, Simmersseld.

Mutmaßt . Wetter am Samstag « nd Sonntag.
Trockm und warm.

Für die Schrtkletttmg verantwortlichK. O. Bra « rr. Nagold.
Drucku. Verlag der S . W. Zaiser 'schen Buchdruckeret-(« arl Zaiser) Rag»»

Stadtgemeinde Nagold.

Me Miemk -LerlisW
wild am nächsten

Samstag , 12. Mai , nachmittags von 1 Ahr an
im Ra Haussaal in alphabetischer Reihenfolge vorgenommen, wozu die
Nutzungsberechtigten Ungeladen sind.

oNeve Kriegs- Md Mliteratnr.
Wtüschow , Der Ktiegev von Gsingtcru

Erlebnisse und Abenteuer

Wkassow, Seine Koheii dev Kohlentrimmer
Krtsgsheimsohri des Herzogs Heinrich Bowin
zu Mecklenburg

Kallisen , K . 188 . Meine Gorpedoöoots-
Kriegsfahrten

1.—

1.—

I —

1 —

0

0
H

z

Wölke , Krmptmcmn Wökkes Jeldberichte
gebunden 1.60

Keydernark , K. 666 , Aas neue Miegerbuch 1.—
gebunden 2.—

Waabe , Aer Kungerpastor
Einmalige Ausgabe fürs Feld 3.—

Schieber , Au * Irrten Keistex
Feldausgab« 3 —

Kairs - und Iekdbuch schwäbischer Erzähler
gebunden 1.60

Wir empfehlen außerdem

Me AismhlI« Romme» md smftl«c«
ll»lerhs>t»«Mnste».

G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

V
0

Verkaufe eine neumelkige

August Lehre
in der Lederkohlenfabrik,

Nagold.

8 Pfund dreiblötterigen

Msmell
kann noch abgeben
Lehrer »Gipsermeister

Haiterbach.

Reu eisMffe«!
reinster

Paprika
(spanischer Pfeffer)

bei

kerx L 8cl>M.

Verloren
von Oberschwlwdors noch Haiterbach

ei«VieMleiu
mit Inhalt.

Abzugeben gegen Belohnung
Krone Haiterbach.

Altensteig.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein tüchtigerArbeiter
kann sofort einttelen bei

August Seeger
SchnhgeschSft, Tel. Nr. 63.

Ebenso findet ein ordentlicher

Junge
Lehrstelle  bei

Obigem.

Lehrling Mt.
Suche einen kräftigen

Lehrjungen»
der Lust hat, die Kundrnmüllerei
zu erlernen. Eintritt sofort oder in
14 Tagen.

Walz , Müller.
Schietingen.

Nagold.

Eisemilriil
ist wieder cingettoffen bei

SrrgS §ehmiä.

^ »s Kleinen -̂ n- eigen
Versteigerungen

I I
InZeiiert Vermietungen

btellsnangebote VerpLvktungen
btsllengesuvbo l . !

l man mit ! kapital-Oesuvke
kussvlireibungen Verkäufe von
ttauigesuobs bestem

krunltstüvksn
jegiivbsr /irt bauerngütern z

Verleihung von
li/potkekgelcisrn LrtolAtz

Villen und
Mbnbäusern

u. 8. « . ! im ! U. 8. « .

Oesellsokatter . j
"'«««»MI««

- nichr unter 10 Iah
reu — fk-öen m urijc: m
hiesigen Wc-kBefchWWwg
QuirtungLkcMenb -m A
bvitsbücherstndm lzubringn

Pulverfabrik
Rstttveik ..

Meiterivse«
- nicht unter 16 Jahren l
finden Beschäftigung in der

Pulverfabrik
RottweU.

Wir suchen für u s e Fabrik
einen jüngeren oder Mercn !

esenil. auch Krieg-invalide) in
auernde Svllmg.

Chem. Werke
Schweizer Sf Co .,

Ladenbnrg a. N.

8

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«
»»»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»«

LWkIltck»rtell,

NWllef-liLste«
in grosser ^ uswaiil dei

dlaxolä.
»»»»»»»»»»»» »»»»

und
Was

wir kn unsere Gärten pflan¬
zen müssen, gibt August
Giebert , Kgl. Landesökono¬
mierat tn feinem Büchlein

.Met Gmiise!̂
erschöpfenden Ausschluß 0

Preis SS Pfg . 3
Vorrätig bei 0

z S.W,ZDl, B«WT. 8
s Nag»,». z

Sendet Bücher
ins Felds
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